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reichen der fehlgeschlagenen Schlichtung. Anmerkungen werden N1IC! in der Form VO  -

DiIie kirchenrechtlıchen Bestimmungen über »Fußnoten« dargeboten, sondern für den daran
allenfalls interessierten Leser und Rezensentendıe atuten lassen N1IC| Z daß 1m Rahmen

eines olchen Verfahrens Beschlüsse gefaßt nde des Buches unübersichtlıch angefügt
werden, dıie den Bıschof beı der Beurteilung ach dem bekannten Schriftwort »Suchet, und
des Beanstandungstatbestands seinen iIhr werdet finden«. (Mt 77 %)
Wıllen binden; dıe atuten mussen 1€eSs nÖt1- Josepnh Listl, ugsburg
genfalls deutlich machen.
Schlägt dıie gütlıche Eınıgung fehl und der
Dozent fort, dıe ormlos beanstandete re
vorzutragen der Haltung einzunehmen, ZIE

Ziegler, Josef eorg, Das Oberammergauerder Bischof das Verfahren sich.« (S
Hıerbe1l gibt sıch der erl. ıdyllıschen Vorstel- Passionsspiel: rbe Un Auftrag. EOS Verlag SE.

OÖOtilien 1990, 128 S} broschiert, 4 farbiger ganzka-lungen hın In der Praxıs verlaufen Beanstan- schierter Umschlag.dungsfälle In der ege ganz anders. Häufig
chafft der betreffende Theologe VOIl sıch AUS e1in In der gegenwärtigen Kontroverse dıe Pas-
nıcht mehr revidıerbares Faktum, das den Bıschof s1ıonsspiele ın Oberammergau, mıt antısemıiti-
zwıngt, dıe konkordatsrechtliche Beanstandung schen Unterstellungen und gerichtlıchen Gleıich-

berechtigungsforderungen, erhebt Prof. Ziegler,auszusprechen. er der gerade amtierende
an und och nel wenıger der Fachbereichsrat der sıch se1ıt 1970 ın Vorträgen un! schriftliıchen
der eutigen Gruppenuniversıtät SInd dafür quali- Beıträgen ZU) Passıonspiel geäußer hat, seıne

Stimme, aufgrund langjährıger Forschungizlert und kompetent, mıt dem betreffenden
Theologen 1m Hınblick auf ıne gütlıche inıgung Kriterien für ıne eigene Urteilsbildung bereıtzu-
dessen Abweıchung VO der katholischen lau- tellen, dıe auf historischen, dramaturgıischen un!
benslehre der VOIN der VON einem katholischen VOI em auf theologischen Informatıonen grun-
Theologen erwarteten sıttlıchen Haltung eroTr- den Veröffentlichungen, dıe dıe Passıonsspiele In
tern Der einzIge Gesprächspartner, der hlerfür In theologischer 1C behandeln, sınd Mangelware.

Dem Bedarf ach eıner Stellungnahme ZUIL kate-rage omm' un! dem diese schwere Aufgabe
obliegt, ıst der Diözesanbischof, der uch dıe chetischen und seelsorglıchen Bedeutung des
erantwortung für dıe konkordatsrechtliche Be- Spieles ist Ziegler entgegengekommen Der Ver-

fasser hebt den Charakter des Mysteriums hervor.anstandung tragen muß
Nur eın eıl des nhalts un! der Vorzüge der Das Passıonsspiel ist N1IC! NUTr eın pıe. ber

vorliegenden rbeıt konnte in dieser Bespre- das Leıden Jesu, sondern 00 pıe. ber dıe UTC!
chung thematıisıert werden. Im einleıtenden 'eıl Jesus verwirklıchte rlösung. Ausgangspunkt ist
hat der erl. 1m Sınne eıner »Normenhierarchie« dıe Enthüllung des Wesens (jottes als 1eDeE) dıe

sıch den Menschen zuwendet (25S)) Das Spıiel solldas gesamte Geflecht des staatlıchen Hochschul-
dıe zuvorkommende un:! retitende 1€' (jottesrechts, des Konkordatsrechts und des innerkirch-

lıchen Fakultätenrechts, das eute auf dıesem verkünden, dıe T1ISTUS eın für allemal stellver-
retend für uUuNs ergriffen hat, Frieden ZWI-Gebiet In Geltung ist, l  1 dargelegt. ET
schen ott un:! den Menschen SOWI1E zwıschenze1ıgt, daß den wenıgen gehört, dıe auf

dıiıesem Gebiet wiıirklıch den »Durchblick« en den Menschen untereinander tıften (47) Das
Ja, das ott der sündıgen Menschheıt SCSPIO-Dıie Arbeıt ist ogısch stringent aufgebaut und ın

ihrem Duktus angenehm lesen. es ın em hen hat, ann un! ll N1IC: zurücknehmen.
ist S1e. iıne vorzüglıche staatskırchen- und akul- So wırd das Passıonsspiel einem paralıturgı1-

schen Kultakt Der ensch erscheınt ın eologı-tätsrechtliche Untersuchung.
Allerdings soll eın Wort der Krıtık der aprı- scher Sıcht ın den ljer Phasen der Schöpfung, der

z1ösen Druckanordnung der rbeıt nıcht unter- ünde, der rlösung un! Endvollendung.
Von den Spielern wırd ıne Identifizıierung mıtdrückt werden. Das uch hat durchgehend auf

en Seıten eıinen ungewöhnlıch breıiten lınken dem relıg1ıösen Hintergrund vorausgesetzt und
and Die Überschriften sSınd cht ıIn ogrößeren, verlangt. Der Zuschauer muß allerdings uch e1-

1CHN persönlıchen Beıtrag eısten Be1 ıhm wırd dıesondern ın Kleinstbuchstaben gesetzl; dıe An-
wendung des Dezımalsystems be1ı den Ghede- Bereıitschaft vorausgesetlzl, sıch auf das Geheım -
rungspunkten (z.B S2232 WIT. verwiırrend, N1ıSs der gekreuzıigten 1€e' Gottes einzulassen
nıcht erhellend. Eın kombinıertes Zıflfern- un! und dadurch den Nachvollzug der exemplarısch
Buchstabensystem verdient demgegenüber ın Je- dargestellten eılstal Christı aufzugreıfen. Das
dem Fall den Vorzug. Und das schlımmste: Dıie Passıonsspiel sol] eın Miıtgehen auf dem Kreuz-
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WCO Jesu seIN. Seelsorglıch ewerte' ist ıne In einem eıl »Geıistesgeschichtliche MoO-
Großkatechese un! ıne direkte Weılse hrıstlı- mMentfe der Entstehung des neuzeıtlıchen utono-
her Verkündıgung (28) miebegrıffs und dıe Problematık selner Rezeption

Oberammergau mıiıt seinem Passıonsspiel rag In der Theologıe (19—81) ogeht Nan gestutz auf
ZUTLI Einheıt be1 twa SO0 evangelısche Eınwoh- ıne reiche Literatur, dıe gründlıch auswertel,
1CT sSınd direkt der ndıre pI1e. beteilıgt. auf Bedeutungsinhalt und andlung des utono-
em spıelen IWa 25() enr mıt, ungeachtet miegedankens e1In, angefangen VO  —_ der griechl1-
ihrer Konfession der des muslımıschen Jau- schen Antıke ber dıe Reformatıon hın der
ens Insofern ist mehr als bedauerlıich, ber- neuzeıtlıchen »Fundierung der Autonomıie des

Anıtsemiutismus unterstellen und Subjekts In Tkenntnıs und Freıiheit« in der Auf-
dıe UOberammergauer als »Rassısten« bezeıch- .„klärung und insbesondere beı Rene Descartes
LCH Wenn der Verfasser für ıne »abrahamlıtiı- und Immanuel ant. Es stellt sıch dıe rage, W1IeE
sche Okumene« zwıschen uden, Chrısten eologıe un:! Kırche, gebunden ın der Vorstel-
und Muslıms plädıert, ist allerdings eın großes lung eınes theonomen KOosmos der Welt un! des
Fragezeichen nzumerken: Können Muslıme, Geıistes, dıesem Verständnıs VO  a! reıhe1 un!
W S1IE ıhrer Glaubensüberzeugung ireu bleiben Selbstbestiımmung begegnen konnte, dem
wollen, dıe Gottessohnschaft ın einem trınıtarı- Menschenbild, estimm VO  — Ratıonalısmus, An-
schen Gottesverständnıis übernehmen, das der thropzentrismus und Mündıgkeıt, dem
Verfasser als »E1gengut chrıistlıchen aubens« Welt- un: Geschichsverständnıs mıt seiınem Fort-
(110{f) hervorhebt? ach Überzeugung des Re- schrıttsglauben, dem Gottesbild und elı-
zensenten ware eın Passıonsspiel, das VO  - uslı- g10nsverständnıs, das be1 er Dıfferenzıiertheıit,

eiıner Offenbarungsrelıgion T1USC bıs ablehnendINCHN voll übernommen un: überzeugend arge-
stellt würde, ıne ıiınha.  1C| Entleerung. gegenübersteht”? VT spricht er VO  S der »Pro-

Dıe Grundgestalt des Spıiels ist an  are Got- blematık der Rezeption des Autonomiegedan-
tesverehrung, dıe dıie 1e Gottes verkündet Sıe ens In dıe Theologıe un! Sozlalverkündıgung der
hılft dem Menschen ngs überwınden und Kırche« Gegenüber der Posıtion eıner STrı  en
chenkt ıhm dıie offnung, daß WIT VO  . der 1e Ablehnung, da die neuzeıtlıche Autonomıie als

Ab{fall VO der chrıstlıchen Iheonomıe sehen(Gjottes sınd. DiIie Zuschauer, dıe sich iın
den Szenen selbst erkennen mıt iıhren geheimsten sel, entwiıckelt sıch, WECNN uch späat und zögernd,
edanken, mıt ihrem Versagen, Sehnsüchten und ıne Posıtiıon »krıitischer Offenheıt« 1m Sinne der
Angsten, werden Mitbeteıilıgten, denen dıe Anerkennung eiıner »relatıven Autonomıie der 1Tr-
Sendung ZUT Miıterlösung aufgetragen ist Dem dıschen ırklıchkeıiten«, deren Ansätzen V1 In
Verfasser gebührt für dıe Hınführung den der Sozlalverkündigung der Kırche seıt LeoO 11l

herzlıcherOberammergauer Passıonsspielen nachgeht. Mıt der Forderung eiınes »Aggıorna-
ank Hubert Oobiosch, Augsburg ment0« UrCc Johannes ste hıstorisch

und gedanklıch dıe Rezeption des Autonomıiege-
Losinger, nton, »Iusta AuUutonOMLA«. Studıien dankens eıner Klärung d} dıe VO 7 weıten atl-

einem Schlüsselbegriff des Vatıkanischen kanıschen Konzıl durchgeführt WITd.
Konzıils Abhandlungen ZUFT S0zZzlalethik, hrsg. Im Il 'eıl » DIe ‘relatıve Autonomıie der ırdı-
VO.:  - Anton Rauscher und Lothar Roos, and 28) schen Wırkliıchkeiten) als theologısches TUKT{ur-
Verlag Ferdinand chönigh, Paderborn 1989, prinZ1ıp der Pastoralkonstitution ‘Gaudıum ei
D b kart. I1,—. SpeS ’ « 82-231) geht VT dem Begrıff der »1usta

Das ema »Kırche und Welt« hat in der theo- autonom1a« in der Gesamtkonzeption der asto-
logischen Lateratur ach dem /weıten Vatıkanı- ralkonstitution ach Es geht weniger nhaltlı-
schen Konzıl ıne breıte Beachtung gefunden. che Aussagen, als vielmehr den theologıschen
Der Vf. der vorhegenden Untersuchung, dıe VO  — und geistesgeschichtlichen Ort der »Autonomlie«
der ITheologıschen Fakultät der Unıiversıtät Augs- 1m Denken des Konzıls Von der »1usta autonO-
burg als Dıssertation ANSCHNOMM! wurde, legt M12A« als »Schlüsselbegriff« erschlıeßt sıch der
für dıe Verhältnisbestimmung VO Kırche und 1C und das Urteil auf dıe Wırklıiıchkei der
Welt einen grundlegenden Beıtrag VOILI, indem irdıschen Sach- un:! Lebensbereiche Zuvor legt
sich der Erklärung des egrıffs der »1usta autonoO- \l ber »Hermeneutische orüberlegungen ZUI
m1A« der der »relatıven Autonomıie der irdıschen Interpretation des Prinzıps der ‘1usta terrenarum
Wırklichkeiten« wıdmet Nal S1E. e ın autonomı1a’ 1mM Gesamttext der astoral-
dıesem Begriıff eıinen »Schlüsselbegriff« des Z wel- konstitution VOT 90-—126). Er ar'‘ dıe Orde-
ten Vatıkanıschen Konzıls, besonders a- Iung des »Aggiornamento«, das Prinzıp »Di1ialog«

und dıie mbıvalenz der in der kırchlichenSCH ın der Pastoralkonstitution Gaudıum ei SPCS


